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dem der Geist Gottes, der Geist der Liebe, die Zufälligkeiten eıner größtmöglichen Zahl unNnserer Brüder 1n aller Menschlich-
un Wechseltälle der menschlichen Geschichte bestimmt, mMiıt keit nahezubringen, da{fß WIır alle der Schaftung einer Welt
denen eigentlich ımmer eın Zusammenwirken Zzu ohl und mitarbeiten mussen, dıe immer mehr dem lan des Schöpfers
Fortschritt des Menschen ermöglıcht. Und WIr empfehlen 1NSCc- entspricht, der in dem Erlöser „der kommt“ bei jedem
rTenN Gläubigen, ın diesem lebendigen und leuchtenden Glauben Ereigni1s der Geschichte gegenwärtig und wirksam Ist.

Bildungspolitik und Vorschulerziehung
Eine Stellungnahme der eutschen Bischofskonferenz Verantwortung der Kirche
Im Kindergartenbereich

ıhrerAnläßlich außerordentlichen Vollversammlung D“Oo garten z.11 tellen sind Ihre Eıgenprägung gewıiınnen sı1e dadurch,
8./9 September ın Freising, die ın der Hauptsache der Prüfung da{fß s1e Aus einem umfassenden, 1mM Glauben gründenden Ver-
der etzten Synodenvorlagen gewidmet WAar, verabschiedete die ständnıs VO Welt und Mensch heraus erziehen und AMS$ die-
Deutsche Bischofskonferenz 2Nne längere Stellungnahme SCr Sıcht ıne gesamtmenschliche Bildung anstreben (vgl dıe
ZUur „Verantwortung der Kirche ım Kindergarten-Bereich“. „Grundlegung“ der Synodenvorlage „Schwerpunkte kırchlicher
Darın ziehen die Bischöte eine Art Fazıt ın der Erziehung bza Verantwortung 1M Bıldungsbereich“ Im Kıindergarten oll des-
ın der bildungspolitischen Diskussion der etzten Jahre ın die- halb ausdrücklich relıg1öse Bildung und Glaubenserziehung
sCe IN Bereich und sprechen sıch och einmal nachdrücklich wıirksam werden, weıl 1es t 1Ur ZU Auftrag der Kıirche,
die Zuordnung der Fünfjährigen zu Elementarbereich dus. sondern UTE Entfaltung der menschlichen Anlagen überhaupt
Hıer der Wortlaut: gehört.

Das Lebensalter der Dreı1- bis Sechsjährigen 1sSt eine ent-

scheidende Entwicklungsphase tür Sprache und Denken, für
soziale Verhaltensweisen und ıcht zuletzt für sittliche unIn der pädagogischen und bıldungspolitischen Retformdiskus-

S10N der etzten Jahre wurde die Bedeutung des Kindergartens relig1öse Wertvorstellungen. Aus pädagogischen und pastoralen
klar erkannt. Die Forderung nach eıner Weiterentwicklung der Gründen halt die Bischofskonferenz er iıhr Angebot aut-
Arbeit 1mM Kındergarten 1St mittlerweile unüberhörbar. er recht, das CS den Eltern ermöglıcht, ıhre Kınder 1in katholische
Kindergarten mu{fß den Kindern eın Bildungsangebot machen, Kındergärten schicken.
das ihre Entwicklungsfähigkeit erhöht un etwaıge umwelt- Da ın der pluralen Cosellschan unterschiedliche Vorstellungen
bedingte Benachteiligungen frühzeıtig auszugleichen sucht; ber Erziehungsziele und -WCBC bestehen, mussen die Eltern
gleich siınd dıe Erziehungsanstrengungen der Eltern er- die Möglıichkeit aben, sıch ZUYrT Gründung solcher Einrichtungen
stutzen. zusammenzuschließen bzw VDOoOrNandene Einrichtungen 0a  z

len und entsprechende staatlıche Förderung für die Kinder-
Seit Generationen wıdmet siıch die katholische Kirche der garten ıhrer Waıhl erhalten. Nach dem Grundgesetz sınd

„Pflege un Erziehung der Kınder das natürlıche echt derKindergartenarbeit. Die Statistik des Jahres 1973 weIlst tast
8000 Btholische Kindergärten mMiıt rund 600 01010 Plätzen und Eltern un die ıhnen zuvörderst obliegende Pflicht“ (Art.
mehr als 01010 Mitarbeitern ' aus. Hınzu kommen tast 500 Abs. 2) Deshalb 1sSt bei der Planung, der Entwicklung und
Kinderhorte mıiıt rund Plätzen und 900 Miıtarbeıitern. der Gestaltung des Kındergartenwesens beachten, daß SO -
In den meıisten Bundesländern bieten die evangelischen und weılt WI1e möglıch durch ayertorientiert unterschiedliche An-
katholischen Kindergärten mehr als die Hältfte aller Plätze gebote verschiedener Träger eine echte ahl der Eltern gewähr-
Die deutschen Bıstümer wenden einen beachtlichen Teil ıhrer eistet wird Nur 1€S$ entspricht eiınem pluralen, freiheitlichen
Haushaltsmittel Z0T finanziellen Sicherung dieser Arbeit auf. Rechtsstaat, der eiıne gegliederte Gesellschaft anerkennt und auf

der Mıtverantwortung iıhrer Gruppen beruht.
Die deutschen Bischöfe unterstreichen das Recht der Kırche,

katholische Kindergärten 1ın freier Trägerschaft gründen un: 33 Dıe Kırche mißt diesem Angebot auch Bedeutung Z ayeıl
führen. Sıe unterstutzen dıe Eltern 1n der Wahrnehmung die Eltern schon früh Gelegenheıt erhalten, Mıtverantwor-

ihres Rechts, iıhre Kinder 1n Einriıchtungen schicken, die nach un 1mMm institutionellen Erziehungsbereich übernehmen. Das
Zielsetzung und Gestaltung iıhren Erziehungsvorstellungen 1sSt ugleıch eiıne ZzuLtie Eı ührung ZUr spateren, ebenfalls gemeın-
ehesten entsprechen. Erziehungsaufga VO]  3 Elternhaus un Schule Daneben

bietet der Kindergarten dıe Möglichkeıit, 1n einer kontinuljer-
3.1 Katholische Kındergärten sınd ebenso W 1IeEe katholische Schu- lıchen Elternarbeit die Eltern und Familien auch 1n ıhren e1ge-
len 1n freier Trägerschaft Stätten, denen diıe Kırche 1in eıner N  w Erziehungsbemühungen unterstutzen.
spezifischen Weıse in unserer Gesellschaft gegenwärtig und ayırk-
LYZ A werden kann. Sıe bemühen S1'  $ die pädagogischen und Der Kındergarten übernımmt eınen besondern soz1alen
soz1ıalen Anforderungen erfüllen, die eınen u  n Kınder- Dıenst dadurch, daß gegebenenfalls auch gyanztägıg
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Kınder Aus Famiıilien aufnimmt, die auf dieses Angebot rin- akademien für Sozialpädagogik und Sozijalarbeit 1ın katholischer
gend angewıesen sind, zu Beıispiel Kınder erwerbstätiger Müuüt- Trägerschaft sollten diesen Maßnahmen beteiligt werden.
ter, alleinerziehender Müuültter und Väter der ausländischer
Familien.

Die Bischofskonferenz begrüfßt CS, da{fß dıe Bund-Länder-Dıie Bischofskonferenz sıeht 1mM Kındergarten ıne Chance,
dıe Beziehung zwischen Jungen Famılien und Pfarrgemeinde Kommuissıon für Biıldungsplanung 1m Bıldungsgesamtplan (1973)

1M Gegensatz ZUur Empftehlung der Bildungskommission desstärken der wıederherzustellen un einer weıitverbreiteten
Isolierung gerade Junger Famıilien entgegenzuwirken. Auf diese Deutschen Bildungsrates 1M Bericht. »  1€ Frage der organı-

satorıschen Verknüpfung der Einrichtungen für Fünfjährige mi1ıtWeiıse Ördert der Kındergarten das Gemeindeleben. Darum
mufß sıch auch die Pfarrgemeinde Je nach Größe und dem Elementarbereich der Primarbereich (Eingangsstufe)“

offengelassen hat. Sıe unterstreicht die Notwendigkeıt, dieseStruktur gegebenenfalls mehrere Pfarrgemeinden gemeinsam
ihrerseits tür den Kındergarten verantwortlich WwI1ıssen. Frage nıcht 7zuletzt auf der Grundlage der Entwicklung und

Erprobung besonderer Rahmenpläne und Arbeitshilfen klä-
Damıt der Kindergarten den gesteıgerten Anforderungen E Eıne Entscheidung ın dieser grundlegenden Frage darf TSLT

dann getroffen werden, wenn die Bedingungen jerfür allgemeingyerecht werden kann, sınd weiıterhin gemeiınsame Anstrengungen anerkannt siınd.der Diıözesen un ihrer Carıtasverbände, der Länder, der Kreise Die Biıschofskontfterenz richtet daher alle Bundesländer dieund Gemeıiunden sSOWw1e der Eltern, Träger und Mitarbeiter NOL- Bıtte, keine abweichenden Vorentscheidungen treften, diewendig. die Herausnahme der Fünfjährigen Aaus dem Kindergarten ZUuUr

Folge hätten.41 Die Kıindergärten 1in reijer Trägerschaft nehmen öfftentliche
Aufgaben wahr Ihre Förderung durch Land, Kreıs und Ge- Be1i der Entscheidung darf allein das ohl des Kındes denmeınde 1sSt daher geboten. Auch ın eıner Zeıt zunehmender Ausschlag geben. Dabei SIN die pädagogischen, psychologischen,Finanzknappheit SIN öftentliche Zus:  üsse den Investitions- medizınischen, organısatorischen und gesellschaftspolitischenund Betriebskosten ın ANSCINCSSCHNECI Höhe gewähren. Dıie Argumente beachten, welche dagegen sprechen, die Fünt-Bischofskonferenz an jenen Ländern, die azu ın Kınder- Jährigen Aaus dem Kındergarten herauszunehmen.
gartengesetzen entsprechende Regelungen getroffen haben Für den Kındergarten sprechen VOT allem die Vorzüge der
Die weıtere Verbesserung der personellen Besetzung und der altersgemischten Gruppe, der Individualisierung und flexiblensachlichen Ausstattung der Kındergärten 1St ebenso notwendig Kleingruppenbildung, dıe besondere Pflege VO Angeboten ZUr
w 1e 1m Schulbereich. Eıinsparungen dürten er ıcht einselt1g sensomotorischen und musısch-ästhetischen Erziehung. Dagegen
Zu Nachteil der Kindergärten vorgenommMen werden. Auch esteht be1 der Früheinschulung der Fünfjährigen nach WI1e VOT
dıe iırchlichen Entscheidungsgremien und Verwaltungsorgane die Gefahr verfrühten Leistungsdrucks, zumal die Reform VO!  3
auf den vers!  1edenen Ebenen mussen ım Rahmen ıhrer zyırt- Inhalten und Arbeitstormen der Grundschule bıs heute ebenso-schafllichen Möglichkeiten den katholischen Kindergärten die wen1g gelungen 1St W 1€e die Eiınführung flex1ıbler Einschulungs-erforderlichen Finanzmittel weıterhin zur Verfügung stellen. termiıne.

So esteht Anlaß Zur Besorgnis, daß MIt einer Zuordnung der
Um das Angebot der Kırche gewährleisten und das Wahl- Fünfjährigen ZUur Eingangsstufe 1mM Primarbereich eıne Organı-recht der Eltern garantıeren, siınd die trejen Träger der satorische Ma{fßnahme getroffen würde, die dem KindergartenKıindergartenplanung und iıhrer Durchführung 1in den zustan- Kräfte und Miıttel entzöge, hne die Grundschule verbessern.

dıgen remıen der Gemeıinden, Kreise und Länder regelmäßig urch die Reduktion der Kindergärten auf die Dreıi- und Vıer-
beteiligen. Jährigen würde zudem der Bestand zahlreicher Kindergärten

43 Ebenso notwendig 1St CS, auch 1m kirchlichen Bereich Ent- VOT allem 1n den Flächenstaaten 1n Frage gestellt. Außer-
wicklungspläne für katholische Kıindergärten 1ın treier Träger- dem würden durch die allgemeine Einführung der Eingangs-chaft autzustellen und regelmäßig tortzuschreiben. Diese Ent- stufe tür dıie Fünf- und Sechsjährigen personelle und finanzielle
wicklungspläne mussen sıch VOrTr allem folgenden Problemkreisen Kapazıtäten weitgehend gebunden, dafß die umfifassende
zuwenden: Qualifizierung der Arbeit MI1t den Dreı- und Vierjährigen CMP-

der Eıgenprägung dieser Einrıchtungen; findlich gefährdet würde.
dem Standort und der wırtschaftliıchen Sıcherung Be- Wıchtige Voraussetzungen für eine „Reform AZUS einem Gu{f“
achtung der Bevölkerungs-(Geburten-)entwicklung; und die Verbesserung der Chancengerechtigkeit auch für das
den Problemen der Gewimnnung, Biıldung und Fortbildung Kleinkind sınd offenkundıg noch nıcht geklärt.
VO  ; Mitarbeıitern, die ihrer Einstellung und Motivatıon nach
einen katholischen Kındergarten und seıne ganzheitliıche Eıne erfolgreiche Kinderarbeit eriordert ine CNSEC Zusam-
Bildungsarbeit miıttragen und verwirklichen können. menarbeit zwischen Eltern, Mitarbeitern und Trägern. Eın

Außerdem muß das 5System VO:  —$ Fachberatungsstellen Mi1t eNt- yrößerer Erfolg als bei der Einführung eıner „Bildungspflicht“
sprechenden Supervisionsmöglichkeiten ausgebaut werden. für Füntjährige oder AaAr einer Vorverlegung der Schulpflicht

dürfte mit Siıcherheit dann eintreten, WEenNnn die Eltern früh
Die zentralen Dıenste, dıe Bildungsziele und Bildungsinhalte W1e möglıch tür den Kındergarten und 1n seıine Arbeit
tormulieren und entsprechendes didaktisches Materia]l erarbei- einbezogen werden. Deshalb sollten alle Verantwortlichen ihre
ten, durch welche dıie katholischen Kindergärten ıhre Arbeit Bemühungen dıe Aufgeschlossenheit der Eltern tür die
qualifizieren un profilieren können, sınd auszubauen. Hierbei Anlıegen des Kındergartens, für die Reform der Grundschule
spielt die Entwicklung religionspädagogischer Konzepte eiıne und die Zusammenarbeit beider Einrichtungen fortsetzen und
wichtige Rolle Die Fachhochschulen, Fachschulen bzw Fach- intensıivieren.


